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IS04 .

Graf Bülow über die Aufhebung des H 2
des Jesuitengesetzes .

* Berlin, 16. März. Bei der Beratung des Kultusetats in
der gestrigen Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses gab
in der Debatte über die Aufhebung des Z 2 des Jesui -
tengcsctzes der Reichskanzler Ministerpräsident Graf
Bülow folgende Erklärung ab : Als ich diesen Saal betrat,
äußerte der Abg . Hackenberg die Besorgnis , daß die Regierung
auf kirchcnpolitischem Gebiete' Zugeständnisse machen könne,
durch welche die nationale Weiterentwicklung geschädigt werden
könnte . Er sprach von Nachgiebigkeit gegenüber einer Partei
dieses Hauses, gegenüber den? Zentrum , er sprach von klei¬
nen Geschenken. In der Presse habe ich sogar das Wort Kuh¬
handel gelesen . Ich freue mich, daß ich Gelegenheit habe, diese
Vorwürfe einmal von dieser Stelle aus zu beleuchten. Was soll
denn das ewige Geschrei ? Ich spreche selbstverständlich nicht
von den Herren dieses Hauses (Heiterkeit) , denn die Debatte
hier wird zu meiner lebhaften Genugtuung in einer würdigen
Weise geführt, sondern ich spreche von dem Geschrei außer¬halb des Hauses . Was soll das Geschrei vonder Nachgiebigkeit gegenüber dem Zentrum ,von der Abhängigkeit de rRegierung von dem
Zentrum , vom Kuhhandel ? Wo sind denn die Kühe ,die Staatskühe , die ich habe hintvegtreiben lassen? (Heiterkeit. )
Gestatten sie mir , auf die angeblichen Zugeständnisse an das
Zentrum einzugehen. Wenn ich dabei auch Fragen berührenmuß, die, streng genommen, nicht vor das Forum dieses Hauses
gehören , sorwern vor das Forum des Reichstages , so tue
ich es , um solche Anklagen nicht unwidersprochen ins Land' gehen
zu lassen. Was hat man mir nicht alles vorgeworfen ? Man
hat als solche Konzession ankreiden wollen das Gesetz zur Siche¬rung des Wahlgeheimnisses, das sogenannte Klosettgesetz . DieseForderung war , bevor sie erfüllt wurde , von keiner Seite sehr
ernstlich bekämpft worden. ( Widerspruch rechts. ) Sie war
eigentlich gestellt und motiviert worden von liberaler Seite , undvon niemandem lebhafter , als von dem früheren Abg . Or .Barth , den man doch nicht für einen heimlichen Förderiertendes Zentrums halten wird . ( Große Heiterkeit im Zentrum . )Man har mir weiter als besondere Konzession an das Zentrumvorgeworfen die Erhöhung des Zolls aus Malzgerste . ( Heiter¬keit im Zentrum . ) Wenn es Sie interessiert, so will ich Ihnenverraten , daß die erste Anregung zu einer Unterscheidung vonMalz- und Futtergerste von einem liberalen Abgeordnetenan mich herangetragen worden ist . Weiter der Fall Spahn !Herr vr . Martin Spahn ist für seinen Posten durchaus quali¬fiziert. Die Berufung eines katholischen Gelehrten auf denneu gebildeten Lehrstuhl für Geschichte in Straßburg und die

katholische Fakultät in Straßburg hat ja einen breiten Raumin der Diskussion der letzten Jahre eingenommen. Ich habeschon einmal hier im Hause nachgewiesen , daß diese beidenMaßnahmen ergriffen wurden im Interesse des Reichsgedan--kens, und daß sie sowohl nach Ansicht des früheren Statthaltersals auch des jetzigen Statthalters sehr nützlich gewirkt haben.Die Aufhebung des 8 2 des Jesuitengesetzes hat eigentlich zumeiner Neberraschung in den Ausführungen des nationallibera¬len Abgeordneten Hackenberg verhältnismäßig keinen sehr brei¬ten Raum eingenommen. Ich muß hierauf etwas näher ein-gehen . Man hat mir zweierlei borgeworfen : einmal , daß ichmich für die Aushebung des 8 2 erklärt und eingesetzt habe, undMail hat mir zweitens die Taktik vorgeworfen, die ich in dieserBeziehung eingeschlagen hätte . Man hat getadelt , daß ich durchmeine AnkündiMng im Reichstage über die Aufhebung des 8 2des Jcsuitengesetzes die ganze Krage angerührt hätte , ohnesicher zu sein, daß die Bundesregierungen meinem Anträge zu-stimmcn würden. Ich will bei dieser Gelegenheit auch der fal -ichen Behauptung entgegentreten, als ob die Bundesregierungenrcgcndwic darüber verstimmt gewesen wären , daß ich sie vonAnkündigung nicht vorher in Kenntnis gesetzt habe.Was habe ich denn am 3 . Februar vorigen Jahres gesagt? Ichhatte gesagt, daß die Zulassung von Niederlassungen des Ordensder Gesellschaft Jesu die Zustimmung der Verbündeten Regie¬rungen nicht finden dürste . Die Stellung der VerbündetenRegierungen hat sich nicht verändert . Die Verbündeten Regie¬rungen sind auch jetzt noch ohne Ausnahme der Ansicht , daß dieZulassung von Niederlassungen des Ordens der Gesellschaft Jesunicht angängig und nicht möglich sei . An keiner maßgebendenStelle besteht die Absicht, den 8 1 des Jesuitengesetzes zu ändern .Ich babe am 3 . Februar weiter gesagt, daß nach meiner Ansichtdie konfessionellen Verhältnisse innerhalb des Reiches die Aus-rc Tierhaltung des § 2 nicht mehr notwendig erscheinen lassen.In oiesem Sinne würde ich , soweit ich Einstuß auf die Jn -struierung der preußischen Stimmen hätte , Stellung zu demvorliegenden Initiativantrag des Reichstags nehmen. Ich habenur von meinen persönlichen Ansichten und Absichten gesprochen ,ich habe nicht das Versprechen abgegeben, daß der K 2 gleichaufgehoben werden würde . Ich konnte dieses Versprechengar nicht abgeben , ich habe nicht einmal versprochen ,daß die preußischen Stimmen in diesem Sinne abge¬geben würden, sondern ich habe mich nur dafür verbürgt , daßich meinen Einfluß auf die preußifchen Stimmen verwendenwürde im Sinne der Aufhebung. Die Zustimmung des preußi¬schen Staatsministers uns zu gewinnen, ist mir sogleich gelun¬gen ; die Zustimmung der Mehrheit der Verbündeten Regierun¬gen zu gewinnen, ist mir erst nach einem Jahr gelungen . Aber
nicht llvr waren meine Absichten selbstverständlich vollständigloyal, sondern auch mein Vorgehen war ein ganz korrektes.Wenn ich nur von meinen persönlichen Absichten gesprochen undwenn icb die Bundesregierungen vorher nicht von meiner Ab¬
sicht in Kenntnis gesetzt habe, so geschah dies aus besonderer
Rücksicht für die Bundesregierungen . In einer so heiklen Ange¬
legenheit wollte ich die Verantwortung nicht auf andere Schul¬tern schieben, sondern es den Verbündeten Regierungen über¬
lasten , ob sie sich meiner Auffassung anschließen wollten oder
wicht . Ich verrate auch kein Geheimnis , wenn ich sage, daß sichdie Mehrheit der Bundesregierungen wohl schon früher ent¬

schlossen haben würde, für Aufhebung des 8 2 einzutreten , wennnichl gerade in jenem Augenblicke das Vorgehen des Bischofsvon Trier Erregung in die protestantischen Kreise getragenhätte , welche ihre Rückwirkung auf die protestantischen Regie¬rungen nicht verfehlt haben Die Mehrheit der Bundesregierun¬gen war bis vor kurzem deshalb für eine Aufhebung des 8 2nicht zu haben. Mit dieser Stimmung mußte ich rechnen.Für meine Person bin ich aber von Anfang an der Ansichtgewesen , daß die Aufhebung des ß 2 ein Gebot der politischenZweckmäßigkeit wie der Billigkeit sei , und die Gründe ,
'ansdie sich diese meine Auffassungen stützten , sind ungefährdie gleichen , welche der Abg . v. Bennigsen im

Jahre l 896 entwickelt hat . Ich brauche die damaligenWorte dieses Führers der nationalliberalen Partei nicht zu ver¬lesen, sie werden Ihnen allen bekannt sein. Wenn behauptetist , daß der Abg . v . Bennigsen diese Erklärung unter anderenIlmständen abgegeben hätte, so erinnere ich daran , daß 1897 der
Abg . Maranardsen im Namen der nationallibera¬len Partei erklärt hat , die Mehrheit seiner Partei würdefür eine Aufhebung des 8 2 stimmen. In demselben Sinneaahnl bei der Diskussion über das Jesuitengesetz der nat .- lib .Abg . B ü sing Stellung , und diese Haltung der nationallibera¬len Partei hat sich auch nicht geändert , als ich am 3 . Februarvorigen Jahres meine Erklärung abgab . Der Abg,Franken erklärte damals , wie ich annehme, im Namen dernationalliberalen Partei , er würde sich freuen , wenn die Aushe¬bung des 8 2 dazu beitragen würde, den religiösen Frieden zufördern . Und noch im vergangenen Sommer , im Juni vorigenJahres , während die Wahlbewegung die höchsten Wellen schlug ,erklärte der Führer der nationalliberalen Par¬tei , Bass ermann , in einer Wahlrede , die er damals in
Karlsruhe hielt — diese Worte des Abg . Bassermann möch¬te ich noch verlefen, mit Rücksicht auf die Angriffe , die hier ge¬gen dir königliche Staatsregiernng gerichtet worden sind — :er könne die Erklärung nicht abgeben , daß er künftighin gegen dieAufhebung des § 2 stimmen werde, die nationalliberale Parteihabe ihren Mitgliedern freie Hand gelassen . Wolle man sichdenn für Polizeigesetze auf kirchenpolitischem Gebiete begeistern?Sei denn die Zeit für illiberale Ketzerrichterei gekommen , daßnur der 8 2 des Jesuitengesetzes jetzt der An¬
gelpunkt unserer Politik sei , baß nur der ein
freisinniger Mann sei , der gegen die Aufhe¬bung dieses § 2 eintrete , daß nur der den un¬verfälschten Liberalismus in seiner Brusttrage ? Jedenfalls hat die nationalliberale Partei bei jederAbstimmung für die Aufhebung des 8 2 gestimmt. Nun bin

, ich allerdings in liberalen Blättern der Behauptung begegnet,^ cs hätten manche liberale Abgeordnete nur deshalb für die»Auf -
Hebung des § 2 gestimmt , weil sie sich der stillen Hoffnung hin¬gegeben hätien , die Regierung würde auf diese Aushebung nichteingehen . ( Heiterkeit. ) Meine Herren , was soll ich da sagen ?' Ich verstehe allenfalls — es ist gewiß nicht mein Standpunkt —

, daß man ans d-em Stcnü)punkt steht, daß der parlamentarische, Apparat schädlich oder überflüssig ist , aber wenn man , wie wir! alle, auf verfassungsmäßigem, konstitutionellen Boden steht,' dann , uieine Herren , kann man doch nicht einen Antrag ein-
^ bringen , nicht für einen Antrag stimmen in der Erwartung ,! mit der stillen Hoffnung, mit der reservatio mentalis ( Heiter -' keit im Zentrum ) , die Regierung wird nicht darauf eingehen.Das ist ja beinahe jesuitisch ! ( Große Heiterkeit. ), Also der Standpunkt , den ich in der Frage der Aushebungdes § 2 eingenommen habe , entsprach durchaus dem Stand¬punkt, welchen die Mehrheit der nationalliberalenPartei seit sieben Jahren und bis in die letzte Zeit eingenom-
! men hat . Er entsprach auch dem Standpunkt , welchen die kon-! servative Partei eingenommen hat . Der erste Antrag auf Auf-

Hebung ist von einem ausgesprochen liberalen Mann , von demAbg . Rickert , ausgegangen. Also in der Frage der Aufhebungdes § 2 befinde ich mich im Einklang nicht nur mit allen Par¬teien , ich befinde mich auch im Einklang mit der großen Mehr¬heit des Reichstages. Ich befinde mich insbesondere im Ein¬klang auch mit der Mehrheit der nationalliberalen Partei , undwenn man , wie Herr b . Hehdebrand soeben von Schwäche ge¬sprochen Hai. so kann es sich doch ' keinesfalls um Schwäche han¬deln gegenüber einer Patei , sondern höchstens um ein freund¬liches Entgegenkommen gegen den Beschluß , welchen mit über -wältigender Mehrheit der Reichstag angenommen hat .Und wenn hier, was ich absolut bestreite, irgendwie gesündigtworden wäre , so würden wir allzumal Sünder sein. Niemandwürde ein Recht haben, sich zu salvieren und zu sagen : Ichdanke dir Gott , daß ich nicht bin wie der Herr Ministerpräsident ,i (Heiterkeit. ) Ich möchte noch eins sagen. Es ist mir hier vor -
! geworfen worden, daß ich die Aufregung nicht vorausgesehen! hätte , welche die Aufhebung des 8 2 Hervorrufen würde . Das' ist ein Irrtum , diesen Sturm Hab« ich sehr wohl vorausgesehen .Ich bin aber der Ansicht , daß ein leitender Mi -
^ nister seine Politik unmöglich einrichten kann
jaus Beifall oder Mißfallen , Applaus oder
I Zischen , daß er auch die Unpopularität nicht
j scheuen soll , sondern lediglich das tun mutz , was ^ eirtspricht
( den ruhig und pflichtgemäß erwogenen Interessen des
^ Landes . Endlich möchte rch darauf Hinweisen , daß sogar der
! engere Aussckmtz für die Abwehrbewegung gegen Zulassung der

Jesuiten am 1 . März 1895 den Bundesratsmitgliedern Abdrücke
einer Petition gegen die Aufhebung des Jesuitengesetzes hat zu-

; gehen lasten, in der es hieß : „Es liegt uns wenig daran ,! ob die Befugnis , einzelne Jesuiten als Privatpersonen auszu -
! weisen oder zu internieren , fortbesteht. Alles dagegen kommt

daraus an , daß die Ordenstätigkeit der Jesuiten im
Deutschen Reich nach wie vor untersagt bleibt.

" Zu den Unter¬
zeichnern dieser Petition gehören zahlreiche Personen , die jetztnoch eine Rolle spielen im Evangelischen Bunde . Alsoauch in dieser Frage ist von Schwäche und Nachgiebigkeit nichtdie Rede .

Ich frage aber, wo sind die Staatskühe , die ich habe Wegtrei¬ben lasten? Es ist gar nichts geschehen , weder auf gesetz¬geberischem , noch aus personellem Gebiete, was den Vorwurf

der Swäche, der Abhängigkeit der Regierung vomUltramontanismus irgendwie berechtigt erscheinenlassen könnte . Mit derselben Entschiedenheit , mit der ich be¬streite , daß ich jemals irgend welche Konzessionen gemacht hätte »daß ich irgend welche Maßnahmen getroffen hätte , durch welchedas Staatsinteresse verletzt werden könnte , oder durch welchegerecht und billig denkende Protestanten sich verletzt fühlen könn¬ten , mit derselben Entschiedenheit betone ich , daß unsere katho¬lischen Mitbürger allen Grund haben , sich der Rechte und Frei¬heiten zu freuen , die sie bei uns genießen . Eine vollständige»grundsätzliche Einigung ist unmöglich . Es gibt Punkte » über diewir uns mit dem Zentrum nie ganz werden verständigen kön¬nen . Sie haben Wünsche , die wir nie erfüllen können, sie erhe¬ben Beschwerden , die wir nie abstellen können . Das liegt imWesen der Dinge. Das Grenzgebiet zwischen Staat und Kircheist ein sehr heikles Gebiet. Wir müssen von beiden Seiten ver¬meiden, ohne Rot an dem mockus vivenäi zu rühren , den 1887die Weisheit des Fürsten Bismarck im Verein mit der Weisheitdes Papstes Leo XIII . gefunden hat . Das erkläre ich abermit aller Bestimmtheit, daß tatsächlich die Handhabung der Ge¬setze die katholische Bevölkerungbefriedigen muß, und ich erkläreweiter mit aller Bestimmtheit, daß die Staatsregierung von dem „Wunsche erfüllt ist, den Wünschen der katholischen Bevölkerung '- '
soweit Rechnung zu tragen , wie es in einem paritätischen Staate '
möglich ist , soweit , aber auch nicht weiter , soweit, wiscs möglich ist , ohne von den Rechten des Staates irgend etwaszu vergeben, und berechtigte Empfindungen anderer Konfessionenzu verletzen . Wenn Sie die Lage der katholischen Kirche inDeutschland vergleichen mit manchen anderen Ländern — ichnenne absichtlich keine Namen — , aber auch in katholischen Län¬dern , so glaube ich , unsere katholischen Mitbürger haben allenGrund , mit dieser Lage zufrieden zu sein und sie dankbar zuempfinden als Segen der Toleranz und ihrerseits ebenso überallToleranz zu üben. Ich nehme keinen Augeltblick Anstand, zusagen, daß die Voraussetzung für die Aufrechterhaltung des
konfessionellen Friedens die Respektierung der Hoheitsrechtedes Staates ist . Diese wird die Staatsregierung nie, unterkeinen Umständen preisgeben.Es wurde auch gesprochen von den Imponderabilien , die nichtaußer acht gelassen werden dürfen . Dessen bin ich mir sehr Wohlbewußt . Ich betrachte es als erste Pflicht der Regierung , da¬für zu sorgen, daß die Gewissensfreiheit in keinerWeise bedroht wird , die geistige Freiheit, welche dem Deutschenteurer ist als jedes andere Gut , die freie Forschung, auf derunser wissenschaftliches Leben beruht. Von verschiedenen Seitenist heute geklagt worden über die Kluft zwischen den Konfessio¬nen . Ich habe mehr als einmal von dieser Nelle darauf hinge¬wiesen, daß unter den Konfessionen und dem Staat grundsätz¬liche Gegensätze bestehen , die wir nie werden beilegen können.Aber wir müssen trachten, auf praktischem Gebiet zu einemfriedlichen Nebeneinanderleben zu kommen . Ich halte es füreine der größten staatsmännischen Leistungen des FürstenBismarck , ich halte es für sein unvergängliches Verdienst,daß er es verstanden hat , den Kulturkampf beizulegen. Ich bin

nichr der Ansicht , die einer der Hauptrufer im Streit , Herr Su¬perintendent Meyer in Zwickau, zum Ausdruck brachte, der sichmit mir seit einer Woche beschäftigt . Wenn ich in einer Redevon ihm gelesen habe, daß er die Beilegung des Kulturkampfesden „schmählichen Kultursrieden" nennt, und eines der traurig¬sten Ereignisse der deutschen Geschichte , trauriger fast als den
Kanossagang Heinrichs IV . , wenn ich solche Elukubrationen höreoder lese , die gegen die Regierung gerade wegen der Aushebungdes 8 2 gerichtet werden, so verstehe ich die Empfindungen, mitdenen Hns dem Weibe zusah , das Reisig zu seinem Scheiter¬haufen trug . ( Heiterkeit . ) Die große Mehrheit des deutschenVolkes will nach meiner Ueberzeugung nichts wissen von einemneuen Kulturkampf, den die Fanatiker zu entfachen immer be¬reit sein werden. Aus Gründen der innern wie deräußern Politik , im Hinblick auf unsere nationale Ge¬
schlossenheit nach außen , wie gegenüber der sozialdemokratischenGefahr nach innen , müßten wir unnötigen Streit vermeidenund die konfessionellen Gegensätze nach Möglichkeit in den Hin¬tergrund drängen .

* »
2

Sammlung .
Skic . Berlin , 16 . März .

Der „ Reichsbote" läßt sich zur Aufhebung von 8 2 des
Iesustengesetzes mitteilen , Graf Bülow habe schon vor
längerer Zeit das Zentrum wissen lassen , er verfüge im
Bundesrat über eine Mehrheit für Aufhebung des ß 2 ;
Las Zentrum möchte daher auf Einbringung des Jesniten -
antrages verzichten. Tie Mehrheit sei aber damals noch
kein? sehr große gewesen, und deshalb habe das Zentrumdem Reichskanzler geraten, er möchte ruhig weiter arbei¬
ten , bi - er eine recht große Mehrheit hätte. Mit allen
diesen Angaben hat sich der „Reichsbote" mystifizierenlassen : kein Wort davon ist wahr. Solche Geschichten wer¬den lediglich erfunden, um die dreizehn Monate vorderoffen angekündigte Erfüllung eines Reichstagsbeschlusies »durch den eine längst anachronistisch gewordene Ausnah¬mebestimmung auch formell außer Kraft gesetzt wird , pernems als das Ergebnis dunkler Vertraulichkeiten zwischendem leitenden Staatsmann und einer einzelnen Parteihinzustsllen .

Tie Blätter , in denen die verfassungsmäßig korrekte
Mitwirkung des Reichskanzlers zur Aufhebung des 8 2am leidenschaftlichsten angegriffen wird , sind geradesolche, die nicht müde werden , zur Sammlung der bürger -



lichen Parteien gegen die Sozialdemokratie aufzufordern .
„ Daß sich allerlei Symptome für einen festeren Zusam¬
menschluß der bürgerlichen Parteien ergeben haben , rst
richtig und ganz gut so . Und wenn sich aus diesem Wan¬
del der Gesinnungen gelegentlich Praktische Folgen zie¬
hen ließen , so wäre dagegen Wohl schwerlich etwas einzu¬
wenden .

" So schreibt die „ Tägliche Rundschau"
. Und

die „ Hamburger Nachrichten" möchten gern „ eine ener¬
gische Wahlkampagne der vereinigten bürgerlichen Ele¬
mente " unter Führung der Regierung gegen die Sozial¬
demokratie . Wenn aber mit praktischer Sammlungspo¬
litik Ernst gemacht werden , wenn die Keime zur Einigung
der bürgerlichen Elemente nicht wieder zertreten werden
sollen , so darf man doch nicht die Parole „Nieder mit
dem Ultramontanismus ! " ausgeben , in der das Zentrum
auf Grund seiner- positiven Mitarbeit an nationalen Aus¬
gaben eine kränkende Herausforderung erblickt . Ent¬
weder Kampf gegen das Zentrum , oder Kampf gegen
die Sozialdemokratie . Aber Beides zugleich ist ein Un¬
ding , weil dieser Zweifrontenkrieg über die Kräfte der
durch Zurückstoßung des Zentrums geschwächten bürger¬
lichen Parteien hinausginge , selbst wenn , was kaum vor¬
auszusetzen , mit der Gegnerschaft auch das Solidaritäts¬
gefühl dieser Parteien sich verdoppeln sollte .

Gegenüber dem zugestandenen Bedürfnis einer gemein¬
samen Abwehr des „ Willens zur Macht"

, mit dem die
Sozialdemokratie so übermütig auftrumpft , müssen die
konfessionellen Gegensätze innerhalb der bürgerlichen Par¬
teien zurücktreten. Zwischen der Ankündigung des
Reichskanzlers und dem Bundesratsbeschluß über die Aus¬
hebung des 8 2 haben Reichs- und Landtagswahlen statt¬
gesunden . Die Erfahrungen aber, die dabei mit Ver¬
suchen zu parteipolitischer Ausbeutung der Glaubens¬
leidenschaft gemacht worden sind , ermutigen nicht gerade
zu einer Wiederholung . Der konfessionelle Streit ver¬
bittert und zersplittert die Nicht-Sozialisten und stärkt
schon dadurch den Gegner . Mit der geforderten „ ener¬
gischen Wahlkampagne der vereinigten bürgerlichen Ele¬
mente " ist es dann nichts . Verwirrung kann in diesen
Kreisen zwar nicht , wie es heißt , durch das neueste Mär¬
chen des „ Vorwärts " über eine angeblich bevorstehende
Reichstagsauflösung hervorgerufen werden , Wohl aber
dadurch, daß man sich weiterhin an Stelle der sozialisti¬
schen Gefahr eine andere suggeriert und die Angriffskraft
gegen eine falsche Front verschwendet.

Deutscher Weichstag.
( Ergänzung des telegraphischen Berichts. )

* Berlin , 16 . März .
Generalleutnant Sixt v . Arnim erwidert auf die Aus

stellungen Zubeils an dem Spandauer Institut und erklärt , j
die Wünsche auf Lohnverbesserung für die Arbeiter in den !
Militärinstituten liegen der Lohnordnungskommission vor, I
deren in einigen Monaten beendeter Bericht für die Arbeiter !
günstig sein dürfte . Die neue Lohnordnung wird hoffentlich (
stabile Verhältnisse schaffen . Einzelne Unterbeamtengruppen !
zu Gehaltsaufbesserungen herauszugreifen , ist nicht angängig . ;Die Büchsenmacher und Waffenmeister dürften eine Gehalts - !
erhöhung erwarten können . Durch Neubauten in Spandau '
werden die Wohnungsverhältnisse der Arbeiter verbessert . Zu¬
zugeben ist , daß in manchen Fällen in den Staatsfabriken
teuerer gearbeitet Wird . Das liegt zum Teil an der Ent¬
wicklung der Fabriken . Von einem Defizit von 3 Millionen
in den Geschoßwerkstätten ist mir nichts bekannt, ebensowenig
von einer Herabsetzung der Akkordlöhne . Wenn der Reichs¬
tag Abstriche macht, müssen die Arbeiten eingeschränktund Arbeiter entlassen werden. Die Direktoren gehen bei Ent - §lassungen mit größter Rücksicht vor . Aber in erster Linie stehtder Dienst , dann erst kommt die Person . Sozialdemokratische ,
Agitation wird tzn den Werkstätten nicht geduldet. Mir ist aber j
auch nichts davon bekannt, daß seitens der Behörde Wahl - >
agitation getrieben wird . Die Militärbehörde wird nach wie !
vor für Ordnung in den Werkstätten sorgen , dabei aber mög - !
lichft die Interessen der Arbeiter wahrnehmen . !

Abg . Becker-Köln (Zentr . ) bringt Wünsche der Arbeiter sei - !
nes Wahlkreises vor . >

Abg . Pauli - Potsdam ( kons. ) polemisiert gegen Zubeil und !
die Sozialdemokraten überhaupt . Er wirst letzteren vor, daß jsie Agitation trieben , um sich von den Arbeitergroschen zu ^nähren . ( Großer Lärm bei den Sozialdemokraten . Rufe : >
Frechheit, Unverschämtheit! Vizepräsident Graf Stolberg !
unterbricht den Redner und erklärt , ich nehme an , daß mit :
den Sozialdemokraten , die sich von Arbeitergroschen nährten , -
nicht Mitglieder des Hauses gemeint sind . Sonst müßte ich i
den Ausdruck für unzulässig erklären . ) Abg . Pauli (fort - >
fahrend ) : Die Sozialdemokraten zeigten Mangel an Mut , da !
sie in Wahlversammlungen anderer Parteien nur zu Hunder - iten aufzutreten wagten . !

Abg . Singer ( Soz . ) sagt, hätte Pauli seine Behauptung über -
die Arbeitergroschen außerhalb des Hauses vorgebracht, würde '
er ihn einen erbärmlichen Verleumder nennen . ( Vizepräsident -
Dr . Paasche ruft den Redner zur Ordnung , da der Ausdruck §
auch in dieser Form nicht auf einen Abgeordneten angewendet ,werden dürfe . ) ^

Im Verlaufe der weiteren Auseinandersetzung zwischen Zu - !
beil und Pauli über Wahlverhältnisse sagt Abg . Pauli , der
Abg . Herbert - Stettin habe von jedem Arbeiter pro Woche 5 Pf . , -
zusammen 200 M . wöchentlich bekommen .

Abg . Herbert ( Soz . ) bemerkt, wer zuerst die Behauptungvon den 200 M . aufgestellt habe , sei ein Idiot ersten Ranges .Mit einem Manne , der solche Behauptungen weiter kolportiere,könne er nicht ernsthalt diskutieren .
Hiermit schließt die Diskussion über den vorliegenden Titel

( „ Technische Institute "
) , der sodann nach den Kommis -^ ^ bn g en e h m i gt wird . ^de-' Ordinariums wird ohne Debatte nach

Es d» Kommission bewilligt
Zei L '

Tiwl " ° l - gen Ausgaben "
. -

M e tz an die Wässerig ^ ^on M il it ä r g e b äu d c n inWg - Gröber ( Zentr aut
" Kanalisationen " kommtBouillonquelle zurück . -Ä Angelegenheit der Metzer

mir oer Rührigkeit vorgegangen.

die sich fsir eine so große Garnison geziemt hätte . Die Mi¬
litärverwaltung sei sich keiner Schuld bewußt.

Geh . Rat Halley betont , daß die elsaß- lothringische Landes¬
verwaltung keine Schuld treffe .

Abg . Gröber sagt, er habe niemandem die Schuld beimessen
wollen .

Ter Rest der einmaligen Ausgaben wird genehmigt .
Bei den Einnahmen fragt Fürst zu Dohna - Schlobitten an ,

wie es mit der Entfestigung der Stadt Königsberg stehe.
Man sollte dort , wie in Posen und Mainz , der Stadtverwal¬
tung den Verkauf des entbehrlichen Festungsgeländes über¬
lassen . ( Beifall . )

General v . Arnim erklärt , er könne vor dem Beschluß der
Beratungen über die Angelegenheit keinen Ausschluß geben .Die Wünsche des Vorredners würden aber wohlwollend ge¬prüft werden.

Der Rest des Militäretats wird hierauf debatte -
los erledigt .

Es folgen Wahlprüfungen .
Die Wahl des Abg . Grasen Balle st rem wird einstimmigfür gültig erklärt .
Ueber die Wahlen B r ej sk i - Marienwerder - Thorn ( Pole ) ,M ü n ch - F e r b e r - Hof - Münchburg (natl . ) und Diet¬

rich - Potsdam - Ruppin ( Deutsch - kons. ) wird Beweiser¬
hebung beschlossen.

Eine längere Debatte entspinnt sich über die Wahl des Abg .B uch w al d - Altenburg ( Soz . ) , die die Kommission für un¬
gültig zu erklären beantragt .

Nachdem ein Antrag Wiemer ( fr . Vpt . ) auf Zurückweisungder Wahl Buchwalds an die Wahlprüfungskommission abge¬lehnt ist , wird der Kommissionsantrag auf Ungültigkeit der
Wahl in namentlicher Abstimmung mit 126 gegen 81 Stimmenbei 4 Enthaltungen angenommen .

Morgen „ M a r i n e e t a t "
. — Schluß gegen 8 Uhr.

(Telegraphischer Bericht . )
* Berlin , 17 . März .

Die Sitzung beginnt mit der Verhandlung über den
Nachtrags etat für 1903 und den Ergänzungs¬
etat für 1904 .

Abg . Spahn beantragt Ueberweisung an die Budget -
kommission.

Abg . Stockmann empfiehlt , die beiden Ergänzungs¬
etats und den Haupteat für Südwestafrika in einer Kom¬
mission in einem einheitlichen Etat zu beraten .

Abg . Bebel : Er schätze die Gesamtkosten des Herero -
ZI u f st a n d e s Mr das Reich aus 60000000 M . Dies
zeige , daß der Nutzen der Kolonialpolitik nicht mit Un¬
recht in gar keinem Verhältnis zu den aufgewendeten
Kosten stehe . Die Ursachen des Ausstandes seien aus¬
schließlich auf deutscher Seite zu suchen . Das sei ein Ver -
zweiftungskampf der Hereros , die um ihr Grundeigen¬
tum , ihre Existenz , beraubt würden . Bei jedem anderen
Volke würde man einen solchen Kampf als bewunderungs¬
würdiger Herorismus bezeichnen. Das beutegierige ,
blutsaugerische Treiben der europäischen Händler sei der
Hauptgrund des Aufstandes . Den in die Hände der He¬
reros gefallenen Weißen Frauen sei kein Haar gekrümmt
worden . Das sei sehr zweifelhaft , ob die Weißen ebenso
mit den Hererofrauen Verfahren wären . Die Sozial¬
demokratie habe daher gegenüber den Etats nur ein
klares Nein .

Abg . Patzig charakterisiert das Verhalten der Sozial¬
demokraten . Die Deutschen seien doch keine Räuber . Sie
erfüllen in den Kolonien Kulturaufgaben .

* Berlin , 16 . März . Die Budgetkommission des Reichstagesberiet den Etat für Ostafrika weiter und bewilligte 70000
Mark für die Grenzfeststellungskommission gegen
Uganda und Britisch-Ostafrika . Die Kommission beschloß, dem
Plenum zu empfehlen, die von der Reichspostverwaltung abge¬rundete Vorlage , nach welcher 300 000 Mark nicht für die Te-
legraphenftrecke Tabora —Najiji , sondern für die Strecke T a-
bora — Muamsa verwendet werden sollen , anzunehmen.Die Kommission berät sodann den Etat für Togo und ge¬
nehmigt die dritte Rate mit 460 000 Mark für den Bau einer
Landungsbrücke in Lome und für den Bahnbau —-
Kleinpopo.

Sodann soll der Etat für Südwestafrika beraten
werden.

Hie Kommission beschließt jedoch, mit Rücksicht auf die dortigen
Ereignisse die Beratung auszusetzen, und beim Plenum zu be¬
antragen , ihr den ganzen Etat für Südwestafrika nebst den
Nachträgen zu überweisen.

Die Kommission nimmt darauf das Kapitel Kolonial¬
verwaltung aus dem Etat des Auswärtigen Amtes anund geht zur Generaldebatte Wer den Gesetzentwurf ,betr . Acnderungen im Finanzwesen des Rei¬
ches , über . Wg . Müller -Fulda begründet den von ihmcingebrachten Antrag , welcher weiteres Material betreffend die
voraussichtliche Entwicklung der nächsten zehn Jahre fordert .Schatzsekretär Frhr . v . Stengel sagt letzteres zu , soweites ohne Prophetengabe möglich sei .

Abg . Or . Paasche bekämpft den Antrag . Eine Beantwor¬
tung der gestellten Fragen sei unmöglich .

Abg . Bebel glaubt dies ebenfalls.
Abg . Richter hält die Fragen für berechtigt , obschon ihre

Beantwortung nur für einen kürzeren Zeitraum möglich sei .Der Augenblick sei wegen der unsicheren Lage für eine Finanz¬
reform ungeeignet.

Schatzsetretär Frhr . v . Stengel erwidert , gerade die Zeiteiner ungünstigen Finanzlage sei günstig für die Durchführungder Finanzreform . In guten Zeiten denkt niemand an eine
Reform . Die Wirkungen der Lex Franckenstein haben sich heutein das Gegenteil verkehrt. Darum werden Richter und Bebel
konsequenterweise jetzt deren Gegner . Auch das Zentrum sollte
dies tun . Daß neue Steuern kommen , wird Wohl behauptet,niemand aber weiß es . Die Franckensteinsche Klausel umfaßt
heute 400 bis 500 Millionen , diese Summe wird auf 600 bis
600 Millionen steigen . Die Vorlage soll den Etat übersichtlicher
gestalten, und den Bundesstaaten einigen Schutz gewähren da¬
durch , daß das Reich sich nach einer bestimmten Decke streckt.Die Vorlage ist maßvoll , und entspricht dem gesunden Menschen¬
verstände. Die Gegner unterschieben der Vorlage fälschlich
Tendenzen, welche den Regierungen durchaus fremd sind . ZurZeit der Schaffung der Franckenfteinschen Klausel dachte man
nicht an ungedeckte Matrikularbeiträge . Die Einzelstaaten kön¬nen angesichts ihrer großen inneren Aufgaben nicht auf die di-rekten Steuern zugunsten des Reiches verzichten . Im Jnter -" .sOnchcs liegt cs , starke Glieder in den Bundesstaaten zuh . Die Weiterberatung wird darauf auf morgen vertagt .

Der russisch - japanische Krieg .
(Telegramme.)

Vom Kriegsschauplatz.
* London . 17 . März . Reuter meldet aus Tschifu :

Bei der Einfahrt in den Hafen von Port Arthur stieß
gestern der russische Torpedojäger „ Skory " auf eine
Mine , die von ihrem Platze abgetrieben war und flog
rn die Lust . Nur vier Leute wurden gerettet .

* Niutschwang , 16 . März . Von authentischer Seite
wird berichtet, daß eine beträchtliche russischeStreit -
macht sich in der wertvollen strategischen Stellung in
der befestigten Stadt Asch angau , bis wohin die Ja¬
paner im chinesisch -japanischen Kriege vorrückten, festsetzte .
Eingeborene , welche Foenghwangschoen bis zum
12 . März verließen , bestätigen die Meldung , daß die
Hauptmacht der Russen , welche am Aaln zu¬
sammengezogen war , ihn jetzt überschritten habe
und kleine Truppenkörper in Antung , Tsiulien -
tscheng und in anderen Orten zur Bewachung des
Fluffes zurücktieß. Vor 14 Tagen waren japanische Uuf -
klärnngstruppen in Antung ; seitdem wurden westlich
vom Z) alu keine Japaner gesehen.

* Nnitichwang, 17 . März . Eine bei Lloyds aus Niutschwang
eingegangcne Depesche vom heutigen Tage meldet : Der Hafen
wird zwisct.cn dem 25 . und 30 . März eisfrei sein . Es sind be¬
reits Dampfer gechartert für die Frühjahrsladung . Die Ge¬
rüchte . daß Niutschwang nächstens angegriffen werde, sind
s a l i ch , ebenso das Gerücht, daß die Russen vor den Forts
Minen legen wollen. Das Geschäft geht wie ge¬
wöhnlich . Die Iivilbehörden sind bemüht, alle was in
ihrer Macht steht, zu tun , um die Handelsinteressen der
Chinesen , wie der Fremden , zu fördern . Es sind auch keine
Anzeichen vorhanden, daß irgend eine Störung zu befürch¬
ten sei.

* Soeul , 16 . März . Der koreanische Handelsvorstand
in Kjöngjöng am Tjumenflusse erhielt eine Mittei¬
lung von dem russischen General in Wladiwostok ,
in welcher dieser ihn benachrichtigt, daß , da Korea sich
Japan angeschlossen habe, Rußland ersteres als
kriegführend ansehe . Demgemäß werden 2000
Mann koreanischer Truppen , die jetzt in Soeul sind,
nächste Wochen nach dem Norden von Korea gesandt wer¬
den. Die Japaner stellten endgültig fest, daß eine
größere Truppenmacht russischerFeldartillerie
am Nordnfe : des Jaluflusses Erdwerke aufwerfe .

* Tokio, 17 . März . Das Marineamt hat die Mit¬
teilung erhalten , daß sieben russische Schiffe ge¬
sichtet worden seien , welche Port Lazarew nördlich
von Gensan passierten .

* St . Petersburg , 16 . März . Durch kaiserlichen Ukas wurde
Kontreadmiral Molcrs , zweiter Chef des Stabes des Be¬
fehlshabers der Flotte des Stillen Ozeans , abberufen , ebensowurde Vizeadmiral Stark vom Oberbefehl Wer das Geschwa¬der des Stillen Ozeans aus Gesundheitsrücksichten
entbunden.

* Port Arthur , 17. März . Admiral Witthöft wurde
zuni Chef der Marinekanzlei beim Statthalter ernannt und ist
nach Mukden abgereist. — Die Studierenden des Wla -
diwostoker orientalischen Seminars sind zum Hauptstabe der
Mandschureiarmee abkommandiert worden.

St . Petersburg , 16 . März . Ein russisches Armee¬
korps ist aus Europa in Charbin angekommen . Das
15 . Korps wird bald von Moskau und das 10 . von Char¬
kow nach dem Kriegsschauplätze abgehen . Man rechnet
daraus , daß bei der Ankunft des Generals Kuropat -
kin in Ostasien bereits 200000 Mann daselbst konzen¬
triert sein werden und daß dann mit den Offensivope¬
rationen sofort begonnen werden kann . Der Ankunft des
Generals in Mukden wird gegen den 23 . März ent-
gegengesehen .

* St . Petersburg , 17 . März . Eine größere Verstär¬
kung der Garnisonen von Reval und Libau steht un¬
mittelbar bevor. In Riga sind Armierungsbautenim Gange .

* Tokio , 17 . März . Die Regierung beschloß , dem Parlamentin einer besonderen Tagung , die am 18 . März beginnen soll ,
Vorschläge zu unterbreiten , betreffs Ausdehnung des
Tabakmonopols auf bearbeiteten Tabak , Einführungeiner Salz st euer und Erhöhung verschiedener anderer
Stenern . Das Gesamtergebnis dieser neuen Einnahmequellenwird auf 68 Millionen Den geschätzt. Die Kriegskosten vom
Ausbruch der Feindseligkeiten bis Dezember 1904 werden auf536 Millionen Den geschätzt. Es wird beabsichtigt, die Kosten
durch die Erträgnisse von neuen Steuern , ferner durch Bonds -
misgabe, durch eine schwebende Anleihe und Entnahmen ans
dem Spezialreservefonds zu decken.

* London, 16 . März . Im Unterhaus erklärte Unter¬
staatssekretär Percy in Erwiderung auf eine Anfrage , es ser
beabsichtigt , die britische Korvette „Epiegle" von Niu¬
tschwang abzuberufen , sobald der Fluß wieder offen sei.Das Schiff würde , falls es dort zu einem Kampfe zwischenRussen und Japanern kommen sollte , in große Gefahr geraten ,andrerseits Wer keinen wirksamen Schutz für Leben und Eigen¬tum übernehmen können. Der britische und der amerikanische

- Konsul hätten alle Frauen und Kinder zum Verlassen des Ha-
fcnplatzes anfgefordert .

* Aden , 17 . März . Der Dampfer „Jeseric " , von New -
Dork nach Dokohama unterwegs , ist hier mit Kontrebande
eingetroffen, nachdem er den russischen Kriegsschiffen im Mittel -mcer entgangen ist.

* Suez , 17 . März . Das russische Transportschiff „ Woro -
nesch " rst in den Kanal eingelaufen .

Grotzherrogtum Kaden.
Karlsruhe , 17 . März.

Seine Königliche Hoheit
'
der Großherzog empfing heute

mittag 12 Uhr den Major von Woyna zu längerem Vor¬
trag . Zur Frühstückstafel der Höchsten Herrschaften er«



ickienev Zeine Großherzogliche Hoheit der Prinz und Ihre
Königliche § nheit die Prinzessin Mar .

^ ,n Laufe des Nachmittags unternahmen die Groß -
. glichen Herrschaften eine längere Spazierfahrt .^

Danach hörte Seine Königliche Hoheit der Großherzog
^ s orträge des Geheimerats vr . Freiherrn von Babo
^ des Legationsrats Or . Seyb . ,

. Erweiterung des Sprechbereichs. Vom 18 . März ab ist
das hiesige Ortsfernsprechnetz in der Zeit von 7/8 bis 9 Uhr
»oriwitags , 12 bis 3 Nachmittags und 7 bis S nachts zum
Sprechverlehr mit : Trier ( Gesprächsgebühr 1 M . ) züge¬
ln . In den Ortsbereich von Trier sind einbezogen: Aach
(K. Trier ) , Euren , Nerchaus b . Trier und Pfalzel .

-- ( Großherzogliches Hoftheater . ) In Brülls melodiöser
Aolöatenoper „ Das goldene Kreuz " gastierte am Diens¬
tag Herr Hans Erwin vom Stadttheater in Riga als „Bom¬
bardon "

, mit Engagementsabsichten für das durch den Weggang
de» Herrn Lordmann neu zu besetzende Bahbuffofach. Der
Gast verfügt über recht sympatische stimmliche Mittel , hatte
aber offenbar mit einer Indisposition zu kämpfen; ob nun das
Material genügend traAähig und ausreichend sein wird für
die akustischen Verhältnisse unseres Theaters , müßte sich erst in
einem weiteren Auftreten zeigen, deshalb müssen wir uns eines
abschließenden Urteils bis zum zweiten Gastspiel des Sängers
als „ van Bett " in der Lortzingschen Oper „ Zar und Zrmmer-
mann " enthalten . Fräulein Robinson sang zum erstenmal
die „ Christine" mit ausgezeichnetem Erfolg . Auch die bekann¬
ten Verrreter der Partien „ Gontran "

( Herr Bussard ) ,
„ Colas"

(Herr van Gorkom ) und „ Therese"
( Fräulein

Ethofer ) taten sich rühmlich hervor.
1̂ 71 ( Deutsche Kolonialgesellschaft, Abteilung Karlsruhe .)

Die Abieilung Karlsruhe der Deutschen Kolonialgesellschaft ver¬
anstaltet am Montag , den 21 . März , abends 8 Uhr, im großen
Museumssaale ihren zweiten diesjährigen Vortrags¬abend , auf welchem Herr,Geheimer Regierungsrat ProfessorDr . Wohltmann über : „Die Pflanzungen m unseren
Kolonien , ihre wirtschaftliche Bedeutung und ihre Erfolge " spre¬
chen wird. Professor Wohltmann , der Leiter der landwirt¬
schaftlichen Akademie zu Bonn-Poppelsdorf , gilt zurzeit als
unsere größte Autorität auf dem Gebiete der tropischen Agri¬kultur ; er hat durch seine Reisen nach Kamerun , Togo,
Deutsch -Ostafrika und Samoa und durch seine Untersuchungenund Gutachten über die dortigen Pflanzungsböden bahnbre¬
chend für die in unseren Kolonien angelegten Plantagen ge-
wirtr . Erläutert werden die Ausführungen des Redners durch
zahlreiche Lichtbilder, die uns die in den Kolonien gebautenKulturen in allen Stadien vor Augen führen .

* ( Verein Frauenbildung —Frauenstudium . ) Das Themafür den morgen, Freitag , 6 Uhr abends , im Bibliotheksaal des
Badischen Frauenvereins (Schloßplatz Nr . 24a ) stattfindendenVortrag von Natalie v . Milde - Weimar lautet : „ Maria
Paulowna , Großherzogin von Sachsen, Großfürstin von Ruß¬land , Begründerin und Leiterin des Wohltätigkeitswesens in
Sachsen-Weimar " .

* ( Der „Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs " ) hielt am
Dienstag Abend seine zweite Ausschußsitzung unter dem
Vorsitz des Herrn Stadtrats Ostertag ab, in welcher überdie Tätigkeit der einzelnen Kommissionen Bericht erstattet undderen Beschlüsse sanktioniert wurden . Die Berschönerungs-
komnnssion hatte sich in mehreren Sitzungen mit der Wahl des
Reklamebildes der Residenzstadt, das der FirmaKünstlerbund zur Ausführung übergeben wurde , besaßt . Das¬
selbe bringt in künstlerischer Durchführung die Ansicht des
Schießplatzes , Partien aus dem Stadtgarten mit Lauterbergund dem Rheinhafen . Die künstlerische Schlußre -daktion des Blattes , das in 2000 Exemplaren hergcstelltwird, haben in liebenswürdiger Weise die Herren ProfessorKoßmann und Direktor Hoffacker übernommen . DieZahl der Mitglieder beträgt jetzt über 400 und stehrzu erwarten , daß weitere Anmeldungen erfolgen , denn der Ver¬ein bedarf, um das gesteckte Ziel zu erreichen, ziemlich reicherMittel für Reklameflugblätter , Inserate usw. Die Aus¬
kunftsstelle des Vereins im unteren Zimmer Nr . 2 desRathauses hat eine reiche Verkehrsausstattung gefunden durchAuslegen von Adreßbüchern, eines Wohnungsanzeigers , derneuesten Kursbücher usw. Weiter ist der Verein mit 148Werke hrsvereinen in Verbindung getreten und hat mitdenselben die Städteführer ausgetauscht. Ein illustrier¬tes Flugblatt mit den Hauptsehenswürdigkeiten ist in derAusarbeitung begriffen und wird in den durchgehenden Eisen¬bahnzügen verteilt werden. In den elektrischen Straßenbahn¬wagen werden Plakate angebracht werden, die die Fremdenaus die Auskunftsstelle Hinweisen . Die Grohh . Generaldirek-tion hat in dankenswerter Weise gestattet, östlich und westlichdes Perrons unseres Hauptbahnhofes Hinweistafeln anzu-brmgen . In der Nähe des Bahnhofs wird ferner ein großerWegweiser angebracht, der die Fremden , welche Auskunftwunsmen, nach dem Verkehrsbureau weist . Notwendig ist aucheine gewisse Klassifizierung der Hotels mit Preis -tarrf vorznnehmen, und hat sich der Verein mit dem Wirtsver¬band und den Hoteliers zur Feststellung derselben ins Beneh¬men gesetzt. Der Verein wird sich endlich mit einer ReihePreßorganen Badens und der Nachbarländer ins Be¬nehmen setzten und in denselben von Zeit zu Zeit kurze Artikelveröffentlichen, in denen ans unsere Residenz und deren Sehens¬würdigkeiten, wie auf die verschiedenen Veranstaltungen anskünstlerischen und sonstigen Gebieten der Unterhaltung und Be¬lehrung hingewiesen werden soll .

^ ( Aus dem Polizeibericht. ) Gestern morgen zwischen 8 und9 Uhr wollten zwei städtische Arbeiter Reinigungsarbeiten imLandgraben zwischen Hirsch- und Westendstraße vorneh¬men, wobei sie ein brennendes Oellicht bei sich hatten . Bei derEni .vündunz des Kanals der Leopoldstraße geriet plötzlichBenzin , das auf bis jetzt nicht aufgeklärte Weise in denLandgrabcn gekommen war , in Brand . Die Flammen schlu¬gen bis zum Gewölbe des Landgrabens empor . Die beiden Ar¬beiter konnten sich noch vor dem Feuer flüchten und habenaußer versengten Kopfhaaren keine Verletzungen erlitten —Von einem Bl nt stürz befallen wurde gestern nachmittag/«o Uhr die Frau eines Güterarbeiters in dem Hanse Brun -uenstraße Nr . 2 und war auf der Stelle tot . Die Leiche wurdevnttels Wagens in die Leichenhalle verbracht. — Gestern nach-?Ätag zwischen halb 8 und 6 Uhr entstand im Hause Rudols-aßc Nr . 21 dadurch ein Kellerbrand , daß ein neun¬jähriger Knabe , welcher mit einer brennenden Petroleumlampew den Keller gegangen war , diese so unvorsichtig auf eine mitStroh u . dergl. gefüllte Holzkiste stellte , daß nach geraumer Zeitein Feuer ausbrach, das weiter um sich griff . Der rasch alar¬mierten Feuerwache, sowie Mannschaften der 1 . Kompagnie derfreiwilligen Feuerwehr gelang es, den Brand auf seinen Herdzu beschränken . Der Gebäude- und Fahrnisschaden dürfte sichauf mehrere hundert Mark belaufen.
X Baden, 17 . März . Der in weiten Kreisen bekannte Be¬sitzer des „Hotel Schirmhof" , Stadtrat Hermann Zabler , istheute Hierselbst nach längerem Leiden gestorben .* Kleine Nachrichten aus Baden . ) In Friedrichsfeld konnteHerr Töpfermeister Adam Schnabel sein 25jähriges Dienst¬

jubiläum bei der Deutschen Steinzeugwarenfabrik Friedrichs¬feld begeben . — Pfarrer a . D . Theodor Fingado in Frei -
burg ist gestorben . — Im Bahnhof Klengen ( bei Villingen)wurde der 27 Jahre alte , ledige Johann Schaaf von Ueber-
aucheu beim Langholzverladen von einem ins Rollen geratenenStamm erdrückt . Schaaf ward auf der Stelle tot .

Die Mittelsneerreise des Kaisers.
(Telegramme . )

* Vigo, 16 . März . Die Begegnung Ihrer Maje¬
stäten des Kaisers und des Königs trug einen herz¬
lichen Charakter . Sowohl während der Rundfahrt in
der Bucht, als während des Frühstücks auf dem „ Giralda "
unterhielten sie sich auf das Lebhafteste. Beim Abschiedenach dem Frühstück umarmten und küßten die Monarchen
sich wiederholt. — Nachmittags 6 Uhr 10 Min . setzte
sich der Dampfer „K ö n i g A l b e r t" mit dem Kaiseran Bord in Bewegung . Der spanische Kreuzer „ Pelayo "
löste 21 Schuß, die Nacht „Giralda " folgte dem Dampfer
„König Albert " langsam . Hinter dem „ Giralda " fuhr
„Friedrich Karl "

. Das Kaiserschiff dampfe zwischen zweiReihen von Dampfern , auf denen die Insassen dem
Kaiser Ovationen bereiteten.

* Kiel, 17 . März . Seine Majestät der König von
Spanien wurde von Seiner Majestät dem Kaiser
L 1u suite der deutschen Marine gestellt.

* London, 17 . März . Im Unterhaus erklärte
, Percy , der britische Botschafter in Konstantinopel habe
! die Pforte dringend um Annahme der von Degiorgis
! gestellten Forderungen betreffend die Reorganisa -
l tion der Gendarmerie ersucht und dabei bemerkt,! daß diese das Minrmum der Forderungen darstellten ,
! dem Großbritannien zustimmen könnte .
! * London, 17 . März . Ter Herzog von Cam¬

bridge ist heute vormittag 10 Uhr 35 Min . ge¬
storben .

* London, 17. März . Campbell - Bannerman
teilte mit , er werde ein Mißtrauensvotum gegen
die Negierung im Unterhause stellen. Es werde
darin erklärt , daß das Haus das Verhalten der Regie¬
rung insofern mißbillige, als sie der Krone nicht riet ,der Verordnung über die Einführung chinesi¬
scher Arbeiter in Transvaal die Zustimmung
zu versagen.

* Kopenhagen, 17 . Mörz . Seine Majestät der K ö n i gvon England trifft am 29 . März zum Besuche Seiner
Majestät des Königs Christian hier ein.* Shanghai , 17 . März . Der erste Zug für den öffent¬lichen Verkehr auf der Schantungbahn ist in der vergangenenNncht in Tsinanfu cmgekormnen. Der Zug, in dem sich über20 Deutsche befanden, war mit deutschen und chinesischenFlaggen geschmückt und hat die 262 englische Meilen betragendeStrecke Tsingtau—Tsinanfu in 14 Stunden zurückgelegt .

Ein englisch-französisches Abkommen.
(Telegramme .)

* Paris , 17 . März . Mit Bezug auf die verschiedenen
Mitteilungen , die über einen neuen englisch¬
französischen Vertrag veröffentlicht werden,wird aus gut unterrichteten Kreisen versichert, daß die
Verhandlungen , die seit so langer Zeit zwischen der fran¬
zösischen und englischen Regierung geschwebt haben , nun¬
mehr tatsächlich abgeschlossen sind . Es wurde eine gute
Verständigung erzielt in allen Kolonial - und
anderen Fragen , die seit langer Zeit brennend
waren und zwischen beiden Nationen schwebten . Der
Regelung unterliegen nur noch die Einzelfragen . Auch
soll noch über die Formulierung der einzelnen Fragen
Beschluß gefaßt werden, so daß die Unterzeichnung des
oder der Abkommen , je nachdem , in einigen Tagen möglich
ist . Im Prizip sind alle Fragen geregelt .

* Poris , 17 . März . Offiziöse Meldungen besagen, daß die
Unterzeichnung des englisch - französischen Vertra¬
ges über die Regelung mehrerer Kolonialfragen demnächst zuerwarten ist . Die seit etwa zehn Monaten geführten Verhand¬lungen zwischen den beiden Staaten , die infolge der ostasiattschenEreignisse unterbrochen worden waren , konnten vor kurzemwieder ausgenommen werden, da die internattonale Lage, ins -
beswrdere seir der St . Petersburger Reise des Grafen
Venckendorff , befriedigender geworden sei . Diese Ver¬
handlungen bezogen sich zunächst auf die marokkanische Ange¬legenheit und die Neufundlandfrage . Von anderer Seite wird
berichtet , daß im französisch -englischen Uebereinkommen überMarokko selbstverständlich nur im Einvernehmen mit Spa¬nien erfolgen kann. Auch die siamesische Frage wird ge¬regelt werden durch bestimmtere Fassung des Vertrages von1896 . In Aegypten sollen die Interessen der französischenGläubiger vollständig gewahrt werden.

Verschiedenes.
i- Leipzig, 17 . März . ( Telegr. ) Das Reichsgerichtverwarf die Revision des Redatteurs B i e r m a n n - Olden -Vurg , der am 21 . November v . I . vom dortigen Landgerichtwegen Beleidigung des Ministers Ruhstrat zu 10 Monaten Ge¬fängnis verurteilt worden war .
i Stockholm , 17 . März . Der Reichstag nahm die Vorlageüber den Anschluß Schwedens an die Berner Kon¬vention znm Schutze des literarischen und künstlerischenEigentums an .
ff Wilna , 17 . März . Gestern abend fand in der Alexander¬kapelle auf dem Georgsplatze eine Explosion statt , wie manarmimmt , durch eine Petarde . Die Beschädigungen sind un¬bedeutend. Der Täter ist noch nicht ermittelt.

«Literatur.
* Ter Krieg zwischen Rußland und Japan . Auf Grund zu¬verlässiger Quellen bearbeitet von Walter Erdmann vonKalinrwski , König ! . Prcuß . Hauptmann a . D. MitSkizzen und Karten . Das im Militärverlag der Liebe ! -schen Buchhandlung , Berlin V/. 57 , erscheinende Werkwill übersichtlich , aber doch nicht zu weitschweifig , auf Grundnur zuverlässigsten Materials , das dem Verfasser durch beson¬dere Beziehungen zur Verfügung gestellt ist , und nach seinerVersicherung weiter zur Verfügung bleiben wird, und an derHand genauer Karten und Skizzen in zwanglosen Heften, jenach der Häufung der Ereignisse , die kriegerischen Vorkomm¬nisse zur Darstellung bringen. Das vorliegende erste Hesrenthält : Ursachen des Krieges. Die beiderseitigen Kampf¬mittel . Ausbruch des Krieges. Die Neutralität der Mächte.Wirkung der kriegerischen Ereignisse auf die Stimmung sindMaßnahmen der Heeresleitungen. Bettachtungen über diemilitärische Lage und wahrscheinlichen Operationen . Völker¬rechtliche Fragen . Politische Gruppierung der Staaten . 3 An¬lagen , 1 Karte , 2 Skizzen . 60 Seiten gr. 8" Text . Preis1,20 M . Die folgenden Hefte werden sich in ähnlichem Preis¬verhältnis halten .

Weiteste Wachrichten und Telegramme .
Posen, 17 . März . Bei der gestrigen Reichstags¬

ersatzwahl rm
Schroda wurde der
Majorität gewählt.

^ Wien, 17. März .
Versammlung der

7 . Posener Wahlkreise Schrimm -
Pole Chlagowski mit großer

Gestern abend fand eine Protest -
Wiener Tschechen statt , an derüber 1000 Personen teilnahmen . Die Redner verurteilten diein Wien und Linz gegen die Tschechen gerichteten Demon¬

strationen . Nach Schluß der Versammlung traf ein Truppüber den Stescmsplatz heimkehrender Tschechen den alldeutschenAbgeordneten Stein , den sie mit Pfuirufen verhöhnten .Es fand ein Zusammenstoß zwischen den AbgeordnetenStein , Klofac und Fresl statt . Die Polizei trennte die Strei¬tenden.
* Budapest, 17 . März . Der volkswirtschaftliche Aus¬

schuß des Abgeordnetenhauses nahm den Gesetzentwurf
betreffend Eröffnung von Verhandlungen zur Rege¬lung des Handelsvertragsverhältnissesmit Deutschland und Italien an .* Paris , 16 . März . Im Verlaufe der Verhandlungen der
Budgetkommission weist Pelletan die von Mit¬gliedern der Kommission borgebrachten Beschwerden überMangel an erfahrenen Leuten zurück, auf den man die Vor¬
kommnisse auf dem Kreuzer „Snlly " zurückführe und verspricht,den Beweis zu erbringen, daß der Stand der französi¬schen Geschwader niemals zufriedenstellen¬der gewesensei . Man habe niemals Untergebene zur In¬subordination aufreizen, sondern ihnen nur das Recht gebenwollen, ihre Beschwerden vorzubringen. Der Minister lehntferner ab , der Meinung eines Geschwaderchefs über seine
politischen Handlungen Rechnung zu tragen . Dies würde ein
beklagenswerter Vorgang sein .* Paris , 17. März . Von oppositioneller Seite wird behaup¬tet , es sei nach den gestrigen Erörterungen in der Kommissionsehr wahrscheinlich , daß die Mehrheit der Kommission für eine
Untersuchung der gegenwärtigen Lage der
französischen Marine stimmen werde.* Haag, 17. März . Der deutsche Gesandte V. Schlözerund Gemahlin gaben gestern ein Mahl von 60 Gedecken , andem Prinz Heinrich der Mederlande , Prinz Eitel Frie¬drich von Preußen , der gegenwärtig unter dem Namen einesGrasen von Geldern die Niederlande bereist, und sein Gefolge,sowie die Herzogin Marie Antoinette von Mecklenburg und an¬dere teilnahmen.

London 16 . März . Das Unterhaus nahm einenBeschlußantrag zugunsten der Ausdehnung des Stimm -rechls au ; Frauen mit 182 gegen 68 Stimmen an .

Aroßherzogkiches Koftheater.
Im Hoftheater in Karlsruhe :

Freitag , 18 . März . Abt . 8 . 44 . Ab .- Vorst . ( Große Preise . )„Samson und Dalila " , Oper in 3 Akten von Ferdinand Le-maire , deutsch von Richard Pohl , Musik von C. Saint - Saöns .Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr.
Samstag , 19 . März . Abt. O . 44. Ab .-Vorst. (Mittel¬preise. ) Zum erstenmal: „Teffa " , Tragödie in 6 Akten vonWilhelm Weigand (Uraufführung ) . Anfang 7 Uhr, Ende ge¬gen 10 Uhr.

Wetter am Mittwoch , den 16. März 1904.
Hamburg , Neufahrwasser, Metz und München trüb ; Swine -münde , Münster und Chemnitz ziemlich heiter ; Breslau heiter .

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 17 . März 1904 , vormittags 7 Uhr.

Triest halbbedeckt 10 Grad ; Nizza wolkig 8 Grad ; Florenzbedeckt 7 Grad ; Rom bedeckt 9 Grad.
Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie und Hydr .

vom 17 . März 1904.
Der Luftdruck nimmt heute von einem Maximum, das die

Ostsee und Nordwestrußland bedeckt , bis zu einer Depressionab , welche nordwestlich von den britischen Inseln liegt . ImNorden Deutschlands hat es aufgeklart und die Temperaturensind unter den Gefrierpunkt gesunken ; im Süden war es da¬
gegen am Morgen noch trüb und verhältnismäßig warm .Wenig bewölttes und rauhes Wetter ist zu erwarten .
Witterungsbeobachtunge « der Meteorolog. Station KarlsruH«.

NN " , ! Barom. Therm .
in 6.

Absol. Feuchtig-
Feucht. reit in Wind ! Himmel

16 . Nachts 9-» U . 749 .7 67
in mm Pro, .5 .4 74 NE ! bedeckt17 . Mrgs . 7« U. 747 .5 23 50 93 >

17 . Mittgs . 2« U . 745.6 8 .7 5 ? 68 /, I

Höchste Temperatur am 16 . März : 8 .0,- niedrigste in derdarauffolgenden Nacht 1 .7.
Niederschlagsmenge des 16 . März : 0.0 mm .
Wafserstaud des Rheins. Maxau . 17 . März : 3.60 w ,gefallen 3 em. '

Verantwortlicher Redakteur: Julius Kah in Karlsruhes

2oIIkrs1 ! — Hvstsr Lv
8eickeutadrürt . Hsnnsttsug , LLrlolr .
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Samstag , den IS . März , abends 7 ' / , Uhr ,
im Museumssaale

Vertrag von Lrnsl Ostorrokt -Llobon -
„Die uord-klltsches UslksMmme bei sich ;« Hause."

Reservierte Plätze : erste Saalhälfte 3 M,, zweite Saalhälfte und
erste Reihe der Galerie 2 M >, nichmumerierte Plätze 1 M ., Schüler¬karten 50 Pf .

Vorverkauf für alle Plötze bei Hans Schmidt » Friedrichsplotz tz ;
fütz nichtnumerierte und Schülerkarten in der Braun ' fcheu Hofpuch¬
handlung , Kaiserstraße 58, und in der Ulrici 'sche» Buchhandlung ,
Kaiserstr . 157 .

Kafsenöffnuug 7 Uhr . Anfang 7 '/, Uhr . Ende vor 9 Uhr .
Der Reinertrag stiebt in die Kasse der Deutschen Kolonialgesrll-

schaft zugunsten der durch den Herero Aufsiand aufs Schwerste ge¬
schädigten deutschen Ansiedler in Südwestafrika.

H805

SsrUsokvvsnlL Bekanntmachung.
Gemätz 8 244 des Handelsgesetz¬

buches machen wir hiermit bekannt,
datz Herr vr , Gnstav Hohenemser ,
Mannheim , in den Ausstchtsrat gewählt
worden ist . H 801

Mannheim, den 16 . März 1904 .
_ Der Vo rstand.

Konracl 8vlnvsrr
Inmlsllslioi», Vsltlml̂ » SO

D.WS Dslexlron 1017
drinKt sein grosses I -LAsr in

8sils künnivklungen

Brennholz - und Streu-
laub -Versteigerung.
Das Großh . Forstamt Durlach ver¬

steigert am Dienstag den 22 . Märzd. I ., vormittags 10 Uhr, in Schöbelz
Halle in Durlach anfangend ,

aus Domänenwald Hundstangen
von einem Aushiebe, 2 Ster buchenes,80 Ster forlenes Scheitholz, 2 Ster
eichenes , 8 Ster gemischtes , 20 Ster
forlenes Prügelholz , 1 Loos Schlag¬
raum ;

aus Domänenwald Rittnert , Abtei¬
lung 8 , 11 , 13 , 14, 16 , 16 , 20, vo»einer Räumung , einem Wegaushieb ,von Windfällen , abgängigen Hölzern^
72 Ster buchenes , 20 Ster eichenes,9 Ster gemischtes , 47 Ster Nadel -
Scheitholz, 15 Ster buchenes , 17 Ster
gemischtes , 2 Ster Nadelprügelholz,225 gemischte Wellen, 7 Lose Schlag¬
raum , 3 Lose Stumpen , von einer Läu¬
terung 18 Faschienenhaufen.

Forstwart Bauer in BerghauserH
zeigt das Holz auf Verlangen vor .
Zum Schlüsse etwa 30 Lose Streu -l
laub ab den Holzabfuhrwegen der Do¬
mänenwaldungen Hohberg, Schloh -
berg, Rittnert , welche vorzeigen Do¬
mänenwaldhüter Geis in Wössingen ,
Volk in Wöschbach und Forstwart;
Bauer in Berghausen . H .716 -

,.2.

Bekanntmachung.
Die Beschäftigung de?

Rechtspraktikanten betr.
Bei dem Unterzeichneten Amt wird

auf 1 . April d . I . die Volontärstelle
für einen Rechtspraktikanten frei.

Stockach, den 14 . März 1904.
Großh . Bezirksamt . H .790

König.

l

Die II . Ratschreiberstelle in hiesiger
Stadtgemeinde ist infolge Einrückens
des seitherigen Inhabers in die I . Rat¬
schreiberstelle auf 1 . Jnni 1904 ne«
zn besetzen. H .793

Geeignete Bewerber , insbesondere
solche , welche im Verwaltungsdienste
gut befähigt sind , wollen ihre Gesuche
unter Angabe des Lebenslaufes und
unter Vorlage von Zeugnissen inner¬
halb 14 Tagen beim Bürgermeister¬
amts schriftlich einreichen. In dem

! Gesuche ist ferner der Gehaltsanspruch
! zu bezeichnen .
! Waldshut , den 14. März 1904.

Gemeinderat :
Büchele .

Probst .
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Holz-Versteigerung.
Karlsruhe . Die Stadt Karlsruhe

läßt aus ihrem Walddistrikt Rappen¬
wörth mit Ziel auf 1. November l .
I . versteigern :

Montag den 21 . d. M.
( nach der Versteigerung des Holzesin Kastelwörth) auf dem Rathanse in
Forchheim:

1 Wagnereiche, 3 Eschen , 7 Ruschenund 3 Birken, I . und II . Klasse, 1
Kirschbaum und 9 Pappelsägstämme,9 Srer eschene und 3 Ster Pappelnutz-
holzrolleu, 104 Ster eschenes , rusche-
ncs , forlenes und Pappel - Scheit- und
Prügclholz , 1500 harte und gemischte
Wellen. H .795

Zusammenkunft zur Holzvorzeignng
um halb 8 Uhr am alten Daxlander
Pegel (Altrhein ) .

Karlsruhe , den 12 . März 1904.
I . Hamm.

Nam ! 80 tiutis
Ki -awatlen

No86Ntk '
äg6I '

anerkannt vor-
LÜAliobs tzn8.iiUi.tsn

empkebisn

dlaebkolAer
LsrlsruL «
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H.778 . Karlsruhe .

Großh . Bad. Staats-
Eisenbahnen.

In den Abschnitt I des Ausnahme-«
tarifs für Getreide des süddeutsch -«
österreichisch -nngarischen Eise nverbane
des wird ab 1 . April 1904 die unga¬
rische Station Veszprcm mit den um
0,04 M . erhöhten Frachtsätzen der
Station Jutas ausgenommen.

Karlsruhe , den 16. März 1904.
Gr . Generaldirektion.

H .798. Karlsruhe .
Großh . Bad. Staats-

Eisenbahnen.
An Stelle der bisherigen Ausnahme¬

frachtsätze für Griffel, Märbel und
Schiefertafeln nach Mannheim im ost -
mittei -südwesldeutschen Verbandsgüter -
taris sind am 15. März l . I . solche
auf der Grundlage des Spezialtarifs
III getreten.

Karlsruhe , den 16 . März 1903 .
Großh . Generaldirektton.

Durch den BeschlußderGesellschafter vom
16 . Aug 1903 ist die Gesellschaft aufgelöst.
Die Gläubiger der Gesellschaft werden
aufgefordert sich bei derselben zu melden.

Mannheim , den 15. März 1904.
Erste Mannheimer Fastfabrik

Bopp L Co . ( G . m. b . H.) in
Liquidation .

Der Liquidator : Karl Bopp .

Holzversteigerung.
Großh. Forstamt Stockach verstei¬

gert aus Domänenwald Hechlerwald,
Hochbuch und Homburg ( ans Abt.
Mättlereute und fast allen übrigen
Abteilungen ) am

- Mittwoch den 23 . März 1904 ,von morgens 10 Uhr an im Gasthause
N-Mt MtidgkWnW. »« .,Die bei diesseitiger Gemeindever- 6 Stück fichtene Baustangen ; 19 Ster
Wallung vakant gewordene Schreibge- buchenes , 2 birkenes, 1 erlenes , 9 aspe -
hilfenstelle ist auf 15 . April d . I . wie - nes und 181 Nadel-, Scheit- und Rol -
der zu besetzen. H .791 lcnholz, 22 Ster buchenes , 1 erlenes ,

Anfcmgsgchalt 600 Mark . 2 aspenes und 68 Nadel-Prügclholz ;Die Bewerber wollen ihre Gesuche 63 Ster Nadelstockholz ; 2 Ster buche-

Druck und

unter Anschluß eines selbstgeschriebe¬
nen Lebenslaufes und etwaiger Zeug-
ntffe bis zum 31 . März d. I . bei Un¬
terzeichnetem Gemeinderat einreichen .

Stadt Kehl , den 16 . März 1904.
Der Gemeinderat .

Bentter .
ag dei¬

nes Reisholz , 45 buchene und 275
Nadel-Normalwellen ; 4 Lose Schlag¬
raum .

Domänenwaldhuter Thum in Müh¬
lingen , sowie Forstwart Jäger in Heu¬
dorf und Knpferschmid in Liptingen
erteilen nähere Auskunft. H .765

Zur Erweiterung des AmtshauseA
in Waldshut sollen die Sand - Stein ^
haucrarbciten — Helles und rotes Ma¬
terial — die Zimmer- und Schmiede - k
arbeiten , die Walzeisenlieferung , die
Blechner, Verputz - und Gipserarbei¬
ten , sowie die Herstellung der Blitzab¬
leitung durch öffentliches Ausschreiben
vergeben werden . H .794 . 1 .2

Angebotsformulare und Bedingung
gen — erstere gegen Ersatz des Selbst¬
kostenpreises — sind auf unserem Bu¬
reau jeweils nachmittags von 2 bis
6 Uhr erhältlich, woselbst auch die
Zeichnungen eingesehen werden kön¬
nen . Verschlossene und mit entspre¬
chender Aufschrift versehene Angebots
sind post- und bestellgeldfrei bis
Dienstag den 29 . d. M . , nachmitags 5
Uhr , der unterfertigten Stelle einzu¬
reichen, wo ihre Eröffnung in Anwe -'enheit etwa erschienener Submittenten
stattfindet .

Zuschlagsfrist : 4 Wochen .
Waldshut , den 16. März 104.

_ Gr . Bezirksbaninspektion.
Freiwillige Gerichtsbarkeit .

Bekanntmachung.
H .787 . Karlsruhe , lieber den Nach/

laß des am 30 . Januar 1904 zn Grco
ben verstorbenen Landwirts Karl Leos
pold Nagel von da , wurde auf Antra
sämtlicher Miterben durch diesseitig^
Beschluß vom 9 . März 1904 , Nr . 61öt
die Nachlaßverwaltung angeordnet,
und unterm heutigen Wcrisenrat Wi^
Helm Gamer in Graben als Nachlaß-
Verwalter ernannt .

Karlsruhe , den 14 . März 1904.
Gerichtsschreiberei Gr . Amtsgerichts

Ziegler .
H .267 . Nr . 2073 . Engen. Tag¬

löhner Philipp Grenter von Engeg
wurde durch Beschluß Gr . Amtsgericht -
Engen vom Heutigen wegen Trunksuch«
auf Grund des § 6 Ziff . 3 B -Ä -d-
entmündigt .

Engen , den 21 . Februar 1904.
Gerichtsschreiber Gr . AmtsgerichtZ -

Schweinshant .
E) ofbucbdruckeret in Karlsruhe
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